








3

Jhrer

Pa�bſtlichen geiligkeit
zu Rom

Und der ſa�mmtlichenCardina�le Inquiſito-
ren der Ro�miſchen Kirchen/ abgefaſtes

und ergangenes

3 J
D

1 I
Wieder den zu dieſer Zeit in der ganzen
Welt verruffenenSpanniſchenLehrerund

OperHaupt der Quictiſten
MICHAELae MOLINOos,

Samt

Deſſen meinſtens irrigen und a�rgerlichen Lehr—
Punctenauch ſtiner jn einen Kupfer befindlichen zuRom

in der Kirche S. Maria Sopra Minerva genannt
geſchehenen ordentlichen Abſchwo�hrung

und Wiederruff.

Alles aus dem Jtalia�niſchennachdenRömiſchen und
Florentiniſchen Exemplar u�berſetzet.

Anno M. DC. LXXXVII.ci



1. Joh. 4. verſ. 1.

Jhr Lieben! Glaubet nicht einem jeglichem
Geiſt ſondernpru�fet dieGeiſter ob ſie von
GOtt ſind: Dann es ſind viel falſcher
Propheten ausgegangenin die Welt.

2. Joh. 1. verſ. 8. 9. I1o.

Seheteuchfu�rdaßwir nicht verlieren was
wir erarbeitet haben ſondern vollen Lohn
empfahen. Weru�bertritund bleibet nicht

imn der Lehre Khriſti derhat keinen GOtt.
Werin der Lehre Chriſti bleibet der hat
beede den Vatter undden Sohn. Soſje—
mand zu euch kommt und bringet dieſe
Lehrenichtden nehmet nicht zuHaußund
gru�ſſet ihn auch nicht.
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DECRETUM.

GOttes Gnaden Pabſt lunocexrio demXI. und
denen choch� anſehlichſten und hoch wu�rdigſtenD

Sr. Sr. Cardina�len der Heil. Romiſchen Kirche
als denenwieder die BezeriſcheBosheitvondem
Seil. Apoſtoliſchen Stuhl in der ganzen Chri�
ſtenheit eigentlich verordneten General- Inquiſi-
toren, gehalten wurde.

Die Bodheit der ſcha�dlichſten Kezerey zu vertilgen
welche in denmeinſten Theilen derWelt nicht ohne ho�chſtes
Seelen-Verderben eingeriſſen muß die Apoſtoliſche Scha�r�
fe erwecket undaufgemuntert werden damit durch Anſehen
der Pa�bſtlichenPorſorgenndWachſamkeit der Kezer fre�
cher Muhtwill in ſeiner eigener Falſchheit Beginnen ver—
worfen werde und das in der Heil. Kirche hellſcheinende
Liecht der Catholiſchen Warheit bezenge daß ſie von aller
verfluchten falſchen Lehre rein und unbeflecket ſeh. Nach—
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dem nun in Erfahrung kommen daß einer mit Namen
Michael deMolinos, ein Kind des Verderbens falſche
Lehren ſo wol Mu�ndlich als Schrifftlich hin- und wieder
gelehret und eingefu�hret habe welche unter den Schein und
Vorwa�nd desRuhe-Gebetswieder die Lehre und den
von den Heil.Ba�ttern vom erſten Anfang der aufwachſen�
den Kirche eingefuührten Gebrauch die Recht- Glaubigen
von den wahrenGottes-Dienſt- undReinigkeit der Chriſt—
lichen Gottesfurcht in die ho�chſte Jrrthumer und allerhand
Laſter verleitet haben: Als hat Jhr. Heiligkeit Pabſt In-
nocentius der XI. derſicheiferigangelegenſeyn la�ſſet daß
der Glaubigen Seelen die Jhm von oben auvertrauetſind
nach ausgerotteten Irrthumenderfalſchen Lehren zu den
erwünſchten Port der Seeligkeit ſicher gelangen mo�gen
nachBeſchaffenheit einer ſo ſchweren Sache undofftmals
fu�r ſich abgeho�rtenHoch: anſehligſten und Hoch� wu�rdigſten
Hr. Hr. Cardina�len als General Inquiſitoren der ganzen
Chriſtenheit auch vielen Lehrern der Heil.Schrifft und
nach ihren eingelangten und reiflich-erwogenen ſowol
Müu�ndlichen als Schrifftlichen Gutdu�ncken auch angeruffe�
nen Beyſtand des Heil. Geiſtes zur Verdammung unten
geſetzter Lehr-Sa�tze des beſagten Mickhaef deMolinos,
von welchen ſieſelbſtfürdie Seinigen erkennet und Er daß
ſie von ihm gelehret geſchriebenausgeſprengetund geglau�
bet worden ſind ſelbſtu�berzeugetworden und es in ge�

wiſſer Maaß bekennet hat zukommenwie
unten beſchloſſen.

Lehr—



Lehr-Sa�tze.
1. Dienatu�rlichen Kra�ffken muß manin ſichgantvernichten

und abthun und das iſt der innerlicheWeg.
2. Wer wu�rcklichetwas thunwill der beleidiget GOtt weil

erallein wu�rcken willunddarumbnmuß man ſich auf ihn verlaſſenund
hernach ſtehen wie eintodterEorper.

3. DieGelu�bbeetldas zu thünverhinderndie Vollkomenheit.
4. Die natu�rliche Krafft undVermo�glichkeit zu wu�rcken ſtrei�

tet mit der Guade undverhindert die Go�ttliche Wu�rckung und
wahreVollkommenheitweilGOtt inuns wu�rcken will ohne uns.

5. Jndemman nichts wurcket ſo vernichtet ſichdie Seeleund
kommit iwieder zur ihrenAnfangund erſtenUrſprung welcher iſt das
Go�ttliche Weſen wo ſie verwandelt undvergo�ttlichet tird ung
GEH. alsdannin ſich ſelbſt verbleibet; dann es ſind alsdann nicht
mehr zweyvereinbarte Dinge ſonderneines allein und ſolcher Ge�
ſtalt lebet und reaieret GOtt in uns. Und die Seele vernichtet ſich
in wu�rcklichen Weſein.

6. Ber innerlicheWeg ifi derin welchennan weberein Liecht
noch eine Liebe erbennet nocheine Unterwerfung und nichtvon no��
then iſtGOttzuerkennen undalſo ſtehet es ſehrwohl.

7. DieSealedarf nicht an dieVergeltungoder Strafgeden�
eken nichtauden Him̃el ober. ho�lle nicht an den Jodt oder Etigkeit.

8. Esſoll auch nicht zu wiſſen verlangen ob es nach GOttes
Willen tandele obesdeuſelben gelaſſen ſey oder nicht Es iſt auch
nicht von no�then daß ſie ihre eigene Beſchaffenheiterkenne oder ihr
eigenesNichts ſonbern vaßſie ſtehe toieeintodter Co�rper.

g9. Die Seele ſoll ſich toeder ihrer ſelbſt nochGOttes errin�
nernnocheiniges andern Bings; und in dem innerlichen Wege iſt
alle Betrachtung ſcha�dlich aucn ſelbſt dieBetrachtung ſeiner Menſch�
lichen Wercke undeigener Gebrechen.

10. Wann jemandmit ſeinen eigenenGebrechen einen andern
ergert hater nicht Ueſach ſich Gedaucken daru�ber zu machen wann
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uß6 Sbhr
anderſt der Wille und Vorſatz nicht da jſta�rgernu�ß zugeben; ja ſeine
eigene Gebrechennicht erkennen ko�nnen iſt eineGnade GOttes.

ri. Wegen der aufwalleuden Sernpeln oh mann wohl oder
bel wandelehat manſich nichtzu a�ngſtenoder mitGedancken zuplagk.

12. Wer GOtt den freyen Willen (zu Wu�rcken) gegeben hat
darf nicht fu�r einiges Ding ſoraetragen weper fu�r die Ho�lle oder
den Himmel noch fu�r einiges Verlangen ſeiner eigenen Vollkomen�
heit noch fu�r die Tugenden oder eigener Heiligkeit oder ſeiner eiges
nen Seeligkeit drrer Hoffnunger auch ga�ntzlich verlaſſen muß.

1z. So bald mannGOTT denfreyen Willen u�berlaſſen hat
muß man ihm olle Sorge und Gepanckenaller unſerer Dinge u�berge�
ben und zulaſſen daß Er in unß ohne uns ſeinen Go�ttlichen Willen
vollbringe,

14. Wer ſich dem Go�ttlichen Willenunteriporffen hat demſel�
ben geziemet nicht einiges Ding von GOtt zu bitten jveil das bit�
ten eine Unvollkommenheit iſt ſintemal es ein Werck unſers eigenen
Willens und Erwehlung iſt und zwar ein ſolchts Wollen daß ſich der
Go�ttlicheWille nach unſerm richteund nict unſerer nach jenen Go�t�
lichen. Und die Worte des Evangelii; Bittet ſo werdet
ihr nehinen &c.ſindnichtvon Chriſto fu�rdie inerlichen Seelen
geſagt worden welche keinenWillen habetn wollen zu geſchweigen
daß auchdieſe nicht dahin gelangen ko�nnentivas vonOttzu bitten.
tgz. Gleichwie ſie nichts von GOtt bitten ſollen ſo ſollen ne

ihm auch fu�rnichts danckenweil fo wol einesals das andere ein Werck
unſers eigenen Willens iſt.5s. Es gehu�hret ſich nicht Ablaß wegen der zunb hhſerer Su�tn�
den willen verdienten Straffe zu ſucet dqnn es iſtbener derGott�
lichenGerechtigkeit genug thunalsVarmnersigkeitfuchet ſintemal
jenes auß einer wahren Liebe aegenGHttentſpringet; dieſes aber aus
unſerer eigennu�tzlichen Selbni-Liebe und iſt GOtt kein augenehnes
Ding uoch Verdienſtlich weiles einMille iſt daz. Creubzufiiehen.

17. Nachdem man GOrt den frentnghilin/und dje Sorge
u�nd
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und Gedancken unſerer Seele u�bergeben hat man die Verſuchungen
nicht mehr groß zu achten und darf ihnenauch nicht anderſtwiederſte�
hen als nur negativdoder Vernrinungs-Weiß ohne einigen ange-�
wendeten Fleiß; und wannſich dieNatur darwieder fetzet muß man
ihr daswiederſetzen zulaſſen dann es iſt die Natur (und la�ſſet doch
ihre Tu�cke nicht.)

18. Wer ſich in Gebet einiger Bilder bedienet Figuren Ge�
ſtalten und eigener Concepten der betet GOtt nicht in Geiſt und
Warheit an.

19. WerOOtt alſo liebet wie dieVernunfft vonihn urthei�
let oder ihn der Verſtandbegreiffet liebet den wahren EOtt nicht.

20. Sagenwollendaßmann ſich inGebet mit einem diſcurs,
undden Gedancken helffenmu�ſſenannGOZJ ſelbtt nicht mit der
Seele redet iſteine groſſe Univinenheit: Dann GoZJ redet nie�
mahls ſondern ſeinReden iſt Wu�rcken und er wu�rcketallezeit in der
Seele wann ihn ditſe nicht ſelbſt durch ihre diſcurs, Gedancken und
Wu�rckungen verhinderet.

21. Jn Gebet muß mann gantz in einem dunckeln Glauben ſte�
hen und durchgehends in der Ruhe und Vergeſſenheit aller andern
beſondernGedancken die von denEigenſchaffen OOTTes und der
Drey�Einigkeit unterſchieden ſind undalſo muß man fur EOttes
Augen ſtehen ihn Anzubeten zuDienen undzu Loben; aber ohneei
nigeBezeugung euſſerlicher Geberden weil GOTTan dergleichen
Dingekeinen gefallen hat.22.. Dieſe Erka�ntnuß des Glaubens iſt kein Werck don der
Creatur hervorgebracht ſondern eineErka�ntnuß ihr von EOtt ge�
geben welche ein Geſcho�pf nicht erkennet ſolchezu haben vielweni�
ger hernach daß es ſolche gehabt habe: Undeben dieſes wird auch von
der Liebe geſagt.23. Die Geheimnus:ku�ndige unterſcheidendie geiſtliche Ubun�
gen mit dem H. Bernhardoinvier Stuffen indas leſen nemlich in
die Betrachtung das Oebttund eine eingegoſſene Contemplation.
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Wer allezeit inden erſten ſtehen bleibet kommet nimmermehr zu den
andern: Wer immerfort in den andernverharret gelanget nimmer�
mehr zu den dritten welches eine von uns erlangte Betrachtungift
darinn das gantze Leben beſtehenſoll tvann anderſt OOTT nicht die
Seele wieder allesertvarten zuder eingegoſſenen Contemplation
ziehet; und wann dieſeaufho�retmußdieSeele zu den dritten Grad
oder Stuffewiederkommen und darinnſolcherGeſtalt ſtehen bleiben
daß ſie weder zum andern nochzum erſten mehr zuruck trette.

24. Sovielerley Gedancken einem inden Gebetauffteigenauch
ſelbſt unreine iviederEOttwieder dieHeiligen den Glauben und
die Sacrament wannſie anderſt nicht freywillig geha�get oderdurch
ivercke unſers Willens außgetrieben ſondern ohneunterſchied und
mit Unterwerfung ertragen werden ſo verhindernſie doch dasGebet
des Glaubens nicht/ ſondern machen esviek vollkommener weil die
Seele den Willen SOttesmehr gelaſſenund unterivorfeniſt.
2: Obeinen ſchon der Schlaff u�berfa�lit und man einſchla�ffet

ſo betet und betrachtet man doch nichtsdeſts ipeniger weil das Ge�
bet und die Gelaſſenheit dieGelanenheit und daz Gebet eben ein
Dingiſt und ſo lang jene twa�ret auch dieſes zugleich twa�ret.

26. Dieſe breyWege perRein�Erleuchküng und Einigkeit�
Wegeſind dasgro�ſte ungereimte Ding das jn berGeheimnus� vol�
len GOttes�Weisheitkan geſaget werden indemnicht mehr darinn
dann einer jſt nemlich der innerliche Wege.

27. Wereineeuſerlicheund etSinnenuntertworfene Andacht
verlanget und ergreiffetderſuchet undverlaugetGOTnicht ſon�
dernſich ſelbſt und der jenigethutu�bel daranſie züverlangen oder
ſichzu bemu�hen baß ers erlgnge der den innerlichen Wege wandelit
ſo wohlin Heil. Orten als inFeſt-ta�gen.

28. Die Unluſtuüd Verdrußzu geiſtlichen Dingen iſtgut dan
ſo wird dieEigen�Lieb außgetrieben.

29. Wanneineinnertiche Seele einen Eckel hat an geiſtlichen
Geſpra�chenund Tugenden und kaltſinnigiſt alſo daß ſie ſich nichtent�
zu�ndet empfinde iſt es ein guttes ZeichenundMerckmahl. 30.
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zo. Alles a�uſſerliche und den Sinnenunterworffenewelches

manim geiſtlichenLeben empfindetiſtabſcheulichunſauber u. unrein.
31. Keiner der derBetrachtung ergebenift ubet ſich in wahren

innerlichen Tugenden alß welche von den Sinnen nicht erkennet vrr�
den ko�nnen. Die Tugenden muß man gantz verlieren und verlaſſen.

32. Weder vor nochnach der Communion ſind dieſe innerliche
Seelen einer andern Vorbereitung und Dancks benro�thiget als
daß ſie in der gewo�hnlichen Unterwerffung nach twvelcher ſie al�
leß leiden verharren ſintemal in dieſer die Liebe iſt welche alle
andere Wercke derTugenden auf das vollkommenſte erfu�llet die je�
mals geſchehen ko�nnen ader. nach gemeinerWeiß geſchehen. Und
wannbey ſolchen Werckeder Communion einige beivegungen der De�
muth des Gebets oder Dancks aufſteigen mu�ſſen ſie hintertrieben
und geda�mpfetwerden ſo offt mannichterkennet daß ſie abſonderli�
che Triebe GOttes ſeyn; dann ſonſt find ſie nur Zriebe der Natur
jwelche nicht gautz todt und erſtorben iſt.

33. DieSeeledie dieſen innerlichenWegewandeltthut u�bel
wannſie an den Feſt�ta�geneinenabſonderlichen Eifer bezeugen will
einige Andachts�Fu�hlung zuhabenweil einer innerlichen Seelen ein
jeder Tag und Feſtgleich int. Und eben dieſeswird auchvon den Hei�
ligenOrtengefagt ſintemal alleOrt einer ſolchen Seelengleich ſind.

34.GOtt mit demMund und derZungen danckſagenſtehet in�
nerlichen Seelen nichtzurals welche gantzz ſtille ſtehen ſollẽ und Gott
der in ihnenr wu�rcket ikeinehindernuß einerley Weiß in den Wege le�
gen; und jemehr ſie ſich ihm ergeben jemehr finden ſie ſich untu�chtig
und erfahrendaß ſie auch das Vatter Unſer nicht beten ko�nnen.
z.Es geziemet den Seelen dieſes innerlichen Weges nicht eini

gerleyauch tugendhaffte Wercke aus eigenemWillen und Vermo�gen
zu thun dañ ſonſt wa�ren ſie nichttod; und eben ſo wenigſollen ſie Lie�
bes-Bezeugungen gegen die H. Jungfer an den Tage legen oder ge�
gen die Heiligen und menſchliche Natur Chriſti dann in dem dieſe
a�uſerliche und den Sinnen unterworfene Objecta ſind iſt auch die
Fiebegegen ſie ſoa�uſerlich beſchaffen.
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4 ro. Sſe
36. KeintzTreatur weder die H. Ju nafer noch die Heiligen

ſollen unſer Hertze beſitzendannSOtt allein wil daſſelbe innen haben
und bewohnen.

37. Bey ſu�rfallenden auch wilden und tobenden Verfuchungen
muß die Seele keine actus explicitös der entgeaen geſetzten Tugendẽ
vollbringenſondern in befagter Liebe undUnterwerfung ſtehenbleiben.

33. Das freywillige auf ſich genommene Creutz der Erto�dungen
iſt ſchwer und fruchtloß darum muß man dasſelbige fliehen und fah�
renlaſſen.

39. Die allerheiligſten Wercke und die Buß ſelbſt dererfichdie
Heiligen befliſſen haben haben die Krafft nicht von der Seele nur ei—
nen einigen Anſtos wegzunehmen.

40. Die Heilige Jungfer hat niemals eina�uſſerliches Werck
gethan und iſi doch unter den Heiligendie Allerheilichſte geweſen;
Derowegen kan mannauch ohne a�ufferlicheWercke zur Heiligkeit ge�
langen.

41. OOtt la�ſfet in etlichen vollkonmenen Seelen auch die nicht
leiblich beſeſſen ſind zu undwül (um uns zu demu�tigen und zur
wahrenVerwandlung zugelaugen) daß der Satanttbaltaun ihren
keib lege und ſie zwinge fleiſchlicheWercheauchwiftenin wachen
und bey guter lautererVernunfft zu thun indemer ihreHa�ndeund
amdereGliedernatu�rlich und wieder ihrenWitlen betweget.Und eben
dieſes wird auch von andern Wercken.gefagrt dir an ſich ſu�ndlich
ſind in welchemFall ſie dañ keine Su�nden ſind weil nuin nicht darein;
gewilliget. 1i

14
J

42. Es kan ſich ein Fall degeben nach welchen diefe Gewalttha��
tigkeitenzufleiſchlichen Werckenzwingendtzu einer Zeit. undStund
in zweyenPerſonennemlichen indenMannund Weib/ gefundrn wer�
den und dnvon eine That fu�r alle beede zugleith entſpringe.

43. Jn den vergangenenZeitenmachte Gott die Hriligen durch
die Tyrannen; Heut zutage aber machet er ſie durch die bo�ſenGei�
ſierwelche beſagte Gewalt an ihnen u�ben und machen daß ſie ſich de�
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ſtomehr verachten inſich ſelbſtvernichten und GOTZ ergeben

44. Hiob hat GOttgela�ſtert und dochbey den allen* ſich mit
ſeinen Lippen nichtperſu�ndiget weil er ſolches durch Gewalt des
Satans gethan.

45. S. Paulus hat dergleichen Geiwalt an ſeinem Leib erlitten/
darum hat er geſchrieben: Ich thuenicht daß ich will ſondern
dasß ichhaſſe das thue ich.46. Dieſe Gewalt undMachtder .Ho�llenſind das allertu�chtigſte
und bequemſte Mittel die Seele zuvernichten und dieſelbe zur wah�
ren Verwandlung und Verninigungzu bringen und iſt darzu kein
anderer Weg und dieſer iſt derallerbeſte und ſicherſte.

47. Wann uns dieſe Gelvalt u�berfa�llt muß man dem Satan
ſein Werck laſſenundkeinen Fleiß oder eigene Macht dargegen ge�
brauchen ſondern in ſeinerVerrichtung ſtehen bleiben; und oblrohlen
Befleckungen und andere ſcha�ndliche Werckeder Ha�nde ja noch was
weita�rgers darauf erfolget hat man ſich doch damit nicht zu bennru�
higenſondern vielmehr alle Scrupel Furcht und Zweifel auf die Sei�
tenzu ſetzenweil die Stele nur erleuchter ſta�rcker und reiner wird
unb ſie ſich ſelbſt dieHeil. Freyheiteriwirbet.Vor allen aberiſtes nicht
no�thig dieſelbezu beichten ja man thut wohl und heilig daran ſich
der Beicht ſolcherDingezu enthalten ſintemahl der Teufel alſo u�ber�
wunden und ein groſſer Schat des Friedens gewonnenwird.
4as8. Satanas der ſolche Gewalt an unsveru�bet bla�ſſetuns her�nach gemeiniglich ein (unſerr Seele nur deſtomehr zubeunruhigen da�

mitfie nicht in dem innerlichen Wegeglu�cklich fortgehen ko�nne daß
wir ſchwehre und wichtige Gebrechen an uns tragen; derowegeniſt
um ihm dieſe Macht:zn beuehmenweit beſſer dieſelbe nicht zu Beich�
ten weil ſie auch keinepeocata venialia, odere�laßlicheSu�nden ſind.

49. Hiobhat durch des Satans Getwalt ſeine Ha�nde beflecket e�
ben zuder Zeit da er reine Ha�ndezuGOtt auftiehebet; dann ſo
ko�nnen iwir dieWorte des 16ten. Capit. Hiobserkl�ren,

E B 2. goc Da�Hiob. 2.v.io. Rom. 7. v.
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50. David Jeremiasund vielheillige Propheten haben ſolche

Gelwalt dieſer unreinen äuſerlichen Wercke anſich erlitten.
51. Jn der heil.Schrifftfinden ſich viel exempel dieſer Gewalt

zu auſerlichen ſu�ndlichen Wercken; als des Simſons der ſich auß ſol�
cher Gewaltſelbſt mit denPhiliſternumgebracht miteiner Heydin
verehliget und mit Delila einer Huren vergriffen hat; welches ſonſt
verboten war und Su�ndengeweſen wa�ren. Es iſt auch u�ber das das
exempelJudits ein beweis deſſenwelche den Holofernen belogen
hat; Des Elia� der den Kindern gefluchet; Des Elia� der Feuer
auf die zivey Haubt�ma�nner und Trouppen des KRo�niges Achab hat
fallen laſſen und ſie verzehret. Ob aber deraleichen Geivalt unmit�
telbar von EOtt oder durch Bey�hu�lff des GSatans geſchehen la�ſſet
man in Zweifel ſtehen.

cr. Wann dieſe auch unreine gewalttha�tiakeiten ohne ver�
duncklung des Verſtands geſchehen alsdann kan ſich die Seele mit
GoO—dvereinigen undvereiniget ſichin derThat mehr und mehrmit
ihm.53. Jn demWerck zuerkennen ob einund anbers Werck inan�I

dernPerſonen eine ſolche Gewalt gelveſen ſey nehme ich zu meiner
Regel und Kennzeichen die ich davon habe nicht nur die Proteſta-
tionen ſolcher Seelenan daß ſie nicht darzueingeſtimmet haben o
der daß ſie nicht ſchwerenko�nnen ihnen Beyfallgegebenzu haben;zo�
der daß man ſolcheSeelen in deninnerlichen Wege zunehmen ſihet;
ſondern ich regulire und richte mich nach einen wüu�rcklichen Liecht
das alle Menſchlicheund TheologiſcheWiſſenſchafft u�bertrifftwel�
ches mir unfehlbar mit einer iñerlichenVerſicherung zu erkeüengiebt
daß dergleichen Werck eine ſolche Gewalt ſey. Und von dieſem Liecht
bin ichgewiß daß esvon OOtt herleuchte weill esmit mir ſicherlich
verbunden iſt daß es von EOtt komme und auch den geringſten
Schatten eineszweifelsin Gegentheil nicht hinter ſich la�ſſet aut ſol�
che Art undWeitz die ſich manchmal ereignet in demOOtt der ein
Dingoffenbahret in eben derſelbigen Zeit die Seele verſichert daß

ſolche
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ſolche Offenbahrung vonihmgeſchehe und alsdann kan die Serlein
Gegentheil nicht das geringſte mehr daran ziveifeln.

54. Die nach gemeiner Art und WegeGeiſt-�begabtewerden ſich
in derTodes�Stund betrogenundverlachet befinden mit allen Straf�
fen vie ſie indem andern Leben vermeinten außzuſtehen zu haben.

55. Durch dieſen innerlichen Wege gelanget man wiewohl durch
viel Mu�he und Gedult vahin alle Paſſionen und Gemu�ths. bewe�
gungen zu�rreinigen undzu vertilgen ſolcher Geſtalt daß man das
allergeringſte nicht mehr fu�hlet und keineBeunruhigung mehr emp�
ſinde wie ein toder Co�rper und ſich die Seele ſelbſt nicht mehr ver�
leiten laſſet.

z6. Diezwey Geſetzeund zweyWilleneiner der Seelen und
der andere der Selbſt-�Liebe wa�ren ſo lang als die Eigen�Liebe ſelbſt
wa�ret; Derowegenſo bald dieſeabaetrieben und geto�det iſt wie es in
dem innerlichen Wegegeſchiehetſo ſind als dann nichtmehr ztvey Wil�
len und zweyGeſetze fu�rhandenundentnehet keine Abtveichung oder
Fehl�Trit mehr und empfindet man auch ingeringſten nichtsjanicht
diegeringſte Su�nde die aus Schwachheit begangen und vergeben
wird.57 Durch dieerlangte contemplation gelanget man in einen
ſolchen Stand daß man weder eine Todt� noch Erlaßliche Su�nde
mehr thun kan.gg. Mangelanget aber in einen ſolchen Stand dardurch wann
man ſeine eigene Wercke nicht mehr betrachtet weil die Gebrechen
aus der Betrachtung entſpringen.

59. Der innerliche Wegiſt von der Beicht denBeicht-�Va�tern
den Gelviſſens�Fa�llen der Theologi und Philoſophi gantz unter�
ſchieden.

6o! ErtvachſenenSeelenwelche denBetrachtungen zu erſter�
ben anfangen und auchdahin gelangen daß ſie erſtorben ſind machet
OOtt manchmahl dieBeichtgantz unmu�glich und erſetzet ſie mit einer
doppelt ſo groſſen Gratiæ præſervante, oder Vorbewahrungs�

B 3 Edn.l�
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Gnade als ſie aus dem Sacrament der Beicht ſelbſt empfingen; und
darum iſt ſolchen Seelen nicht zutra�glich in ſolchen Fall zum Sacra
ment derBeichte zu gehen weil ſie nichtkonnen.

61. Wann die Seele zu dengeiſtlichen- und Geheimnus� reichen
Todt gelangetiſt kan ſie nichts anders wollen als vasGOTS hwill
daun ſie hat den Willennicht mehr ſondernGOtt hat ihr ſolchen be�
nonimen.

62. Durch den innerlichenWeg kommt man dahin daß man be�
ſta�ndig unbeweglich in einemFrieden ſtehe der nicht verſto�retwerden
tan.

63. Durch den innerlichen Weg kommet man zur Erto�dtung der
Sinen ja dasZeichen daß man nichtsſey das iſt daß maneines geiſt�
lichen Tods erſtorben ſey iſt dieſes iwann die a�uſſerlichen Sinnen
keine ſinnliche Dinge mehr fu�rſtellen grad ob ſie nicht da wa�ren
weil ſie nicht ſo vielvermo�gen daßſich der Verſtand dahinwende und
begebe.

64. Ein Geiſtlich-Gelehrter hat wenigara�higkeit als ein Ein�
fa�ltiger gemeinerMannzucontemplirenweil er erſtlich keinen ſo
reinen Glaubenhat fu�rs anderenicht ſo Demu�tig iſt fu�rs dritteweil
er ſich ſeine Seeligkeit nicht ſoangelegen ſeyn la�ſſet;fu�rsvierteweil er
einen Kopf voll Phantaſien hat Geſtalten Meinungen und Specue
lationen, und daswahre Liecht dafu�r nicht durchdringen kan.s5. Den Obernund Vorſtehernmuß man in den euſſerlichenGe�
horſam leiſten und erſtrecket ſich das Gehorſam�Gelu�bde derGeiſt�
lichkeit nur aufdas a�uſſerliche: Was aber das innerliche betrifft hat
es eineandere Beſchaffenheit weil da Ott allein und ſeineAnfu�h�
rungzu thun haben.66. Es iſt eine neue Lehre in derKirche Gottes wohlzü belachen
daß nemlich eine Seele fo viel das innerliche betrifft durch den Bi�
ſchof ſoll regieret werden und ob er wohl nicht tu�chtig iſt ſie doch
zu ihn mit ihrenVorſteher gehenſoll. Jchnennees eine neue Lehre
weilweder die Heil. Schrifft nochConcilia, noch Pa�bſtlicheRech�

te
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te noch Bullen noch die Heiligen noch andere Scribenten jemals
das gelehret haben oder lehren konnen ſintemal die Kirche von den
verborgenennichturtheiletunddie Seele das Recht hatzu erwehlen
was ihr du�ncket.

67. Sagen daß das innerliche fu�r den a�uſerlichen Richter-�ſtuhl
derObern mu�ſie geoffenbaretwerdenund daß eseine Su�ndeſey wañ
mannsnicht thue iſt ein offenbarer Betrug weil die Kirche von den
verborgenen nicht urtheilet und man ſich an ſeiner Seele ſelbſt ver�
greiffet mit dergleichen Betrug und Erdichtungen.

68. Aufdieſer Welt iſt keine Vollmacht oderGerichts-Zivang
die befehlen ko�nne daß man dieBriefdes Directoris, ſo viel das in�
uerliche betrifft offenbaren ſollunddarum muß mandafu�r ge�

wwarnet feynweil das ein rechter Betrug und
Liſt des Satans iſt.

n



e16 S

SGchhluß des Decrets.
OaElche Lehr- Sa�tze dann glle Jhre Heiligkeit als—
Wgetzeriſche verda�chtige irrige a�rgerliche Gottsla�—
ſterliche frommen Ohren zu wieder laufendeverwegene zur
Chriſtlichen Zucht Untergang und Nachlaſſung gereichende
und ingewiſſer Maaß als aufru�hriſche undwas von deuſel—
ben Mu�ndlich Schrifftlich oder in Druck heraus gegeben
wird verdammet verwirfft undvertilget und von dieſen
oder dergleichen allen und jeden hinfüro auf einerleyWeis
zureden zu ſchreiben zu diſputiren, dieſelbe zu glauben
zu halten zu lehren oder einzuführen allen und jeden ins
geſammtdieFreyheit undMacht benimmet. Wer darwie�
der handeln wird den oder dieſelben entſetzet ſie allerWü�r—
den Anſehen Ehren Beneficien und Aemter in der That
immerdar umd erkennet ſie zu allen untu�chtig; Sie ver—
knu�pfet ſie auch hiermit mit demBand des Banns von wel�
chen ſie keiner der geringer als der Ro�miſche Pabſt ſeyn
wird (Causgenommeninder letzten Todes-Stund) vermo��
ge zu entbinden, 8

Uber das verbietet Jhre Heiligkeit und verdammet
alle Bücher und alle Wercke an was Ort und Sprache ſie
mo�gen gedrucket ſeyn nicht weniger alle Manuſcripta
dieſes beſagtenMichael de Molinos, und unterſaget ernſt�
lich daß ſich niemand wes Stands Wu�rdens und Grads
er ſey auch mit einer ſonderbaren Bnad und Anſehen be�
freyet ſich unterſtehe unter einigen Vorwand auch in eini—

ger—
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gerley Sprache entweder unter denſelben oder gleichen und
gleich -lautenden Worten; entweder ohne fürgedruckten
oder erdichten oder frembden Ramen ſie zu drucken oder
drucken zu laſſen oder gedruckt oder geſchrieben zu leſenoder
bey ſich zu behalten:; ſondern daß er ſolche ohne Verzugdenen
Ordinariis Locorum und Geiſtlichen oder der Ketzeri—
ſchen Bosheit verordneten Inquiſitoren auszuha�ndigen
und zuu�berreichen gehalten ſey beyebender oben- geſetzten
Straff: welche Ordinarii und laquiſitoresſiedann gleich
mit Feuer verbrennen und verbrennen laſſen ſollen.

LS.) Alexander Speronus, der Ro�miſchen und
Allgemeinen Inquiſition Notarius.
Den zten September 1687. iſt oben-bemeldes

pobliciret, und an die Chu�r der Kir�
chen S.Petri, des Pallaſts des i. Officii, auf
den PlatzCampifkloræ, und andern tzewo�hn�
lichen und gebra�uchlichenOrten der Siadt

ch chFandgeſchlatien worden dur mi) ranciscum
Perinum, Jhrer Heiligkeit und der Heil. ln-
quifition Frohnbotten.

dnin n znn mtn mz nt nttnnö—

Abriß
D vonMichael deMolinosin der Kirche zu S. Maria
erM' erva den zten Septemb. Anno 1687. geſchehenen

ſopra inordentlichen Abſchwo�hrung undWirederruffsmGegenwart
der Hr. Hr. Cardind�le General-Inquiſitoren derganzen Chri�
ſtenheit und des ganzen Heil. Collegü, aller Ra�hte und vieler,

andern Pra�laten Fu�rſten Edelleute und der Volkreichen

Gemeine der Stadt Rom. Namen
C
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Namen derHr. Hr. Kardina�leder H. Con—
gregation des Sancti Officii.

Cibo. Colonna.
Ottobono. Merli;

Chigi. Caſanatta.
Arzzolini.

ul
Eapiſuchi.

Altieri. LIauria. t

Carpegna. De Angelis.
Eſtrees.

Namen der Hr. Hr.Ra�hte von beſagter Heil.
Congregation.

Monſignor Bottini. p. Laur. Fabri,Minor. Convent.
Monſ. biazza Acceſſore. p, Inquiſitor vonRimini.
p. General des Prediger�Or� P. Socius des P.Commiſſarii.
dens. Hr. Alexandet Lucidi, AdvotatNMaonſ, Emerix, DecanusRota. der Gefangenen.

P. Magiſter8. Palatii. r. Johanp ñasqualone, Procu-
Monſ. Altoviti. rator fiſcalis.
Mondl. Panciatici. Hr. Alexander Speroni, Proto-
P. Commiſſarius S. Officü. Notuiarius desS. Offcii.
Exrkla�rungderer in dem Abriß verzeichneten

Dinge. 31
A. Stand undSitzeder Hr.Hr. Cardina�lederHeil. Congregation des

Oom̃“S. cn.B. Schwöiftra�ger der Hr. Hr. Candina�le.
C. Standund Sitze fu�rdie PrælatinRa�hte und andere Mitglieder des

Gerichts des8S.Offieü.D. Stand undSitzefu�r diePræelatenvon der Pa�bſtl. Cammer.
E. Pfo�rtichen durch welchesman eingehet mit einem verſperrten und be�

deckten Wege der von der Thu�r desKloſters angemacht iſt damit
die Hr. HNr. Catdind�le ihren Eingang ha�tten.

E. Cavitain der Schweitzer.
G. SchweitzerGuardi. 14

N. Hof�
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K. Hof- Cavallier derCardina�le und desAdels.
1. PredigtStuhl der Kirchen von welchen der Procesſdurch die Patres

des Dominicaner-Ordens abgeleſen wird.
K. Schau- Bu�hne daraufMolinos mit geſchloſſenen Ha�ndenund ei�

ner brennenden Kerzendarinnſtebet ſamt zweyen Schergen hin�
ter ihn.

L. Der Ort fu�r die Exeeutions-Bediente des Hofs.
M.DerOrt zu welchen der Beklagte nach geendigter Verleſung des

Proceſſes vor den P. Commiſſarium des 8S. Ofkcii gefuhret
wird.

N. P. Commilſſarius des H. Officü.
O. Molinos, der in einem geelichten Buß�Kleid mit einem rothenCreutz

darauf ſeineAbſchwo�hrung kniend inGegenwa�rt des Proto-No-
tarii, und zweyer Zeugen vollbringet.

P. Proto-Notarius und Zeugen.
Q. Rumormeiſter.
R. Bedeckter Gang durch welchen der Beklagte aus und eingefu�hret

wird.5. Schranken datVolkzuruck juhalten.
T. Schranken der Seuen Theile der Kirche.
ui. Stand fu�r die Patres der Kirche zu S. Minerva.
X. Sitze fu�r eben dieſelben.
v. Gtand iwiſchendenSchranken fu�r diePrælaten.

v4 nueo

1. Bu�hne fu�r dem Spanniſchen Abgeſandten und das Hauß Ee-
lonna.

a. Fu�r den PolniſchenAbgeſandten.
3. Fu�r den Herzog Farneſe.
4. zru�r die Herzogen Borgheſi und Pamfiſi.
5. iru�r die Fu�rſtenGuadagnoli und Achuaspatta.

7. Fu�r den Fu�rnen undMarggraftnn Strorzi.
6. wu�r die Marggrafen Narni, Kawoni, und de Nobilis.

8. Ru�r den Marggrafen Ruſpoli.
9. Fu�r den Fu�rſten Marc. Ant. Borpheſe.
10. Fu�r den Fu�rſten Jalviati und Ceſerino.
11. Fu�r den Fu�rſten Belmonte und Fanti.
aa. Fu�p den Marggraſen bBottini.

13. Fu�r
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13. Fu�r den Fu�rſten Angelo,unddas Hauß Altieri.
14. Fu�r die Hr. Hn. Gabrielli und Capranica.
15. Fu�rdie Hr. Hn. Serluppi.
16. Fu�r die Hr. Hn. Ginnali.
17. Fu�r die Or.Hn. Patritii und Aſti.
18. Fu�r das Kloſter S. Annuntiata.
19. Fu�r die Hr. Hn. Cavallerini.
20. Fu�r denRelidenten von Venedig.
a1. Fu�r den Abgeſandtenvon Malta
22. Fu�r die Herzogen Juſtiniani und Savelli.
23. Fu�r den Fu�rſten von Paganico.
a4. Fu�r viel andere Geiſtliche.
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